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Der Name Friedrich Paulus wird wahrschein-
lich für alle Zeiten mit der Vernichtung der
6. deutschen Armee in Stalingrad 1943 ver-
bunden sein. Außer einigen Experten der Mi-
litärgeschichte verbindet heute jedoch kaum
jemand mehr als das mit diesem Namen. Die
Niederlage an der Wolga wird häufig mit
der endgültigen Wende des Zweiten Welt-
kriegs gleichgesetzt, gar mit dem vorgezoge-
nen Beginn der Nachkriegszeit, die bei Sta-
lingrad begann und mit der Währungsreform
1948 endete.1 Allenfalls wird Paulus’ Na-
me noch mit der nach seiner Niederlage auf
Stalins „Anregung“ stattgefundenen Grün-
dung des Nationalkomitees Freies Deutsch-
land (NKFD) verbunden, als dessen wesent-
lichen Integrationsfigur er galt.2

Dass Friedrich Paulus’ Leben mehr war als
die vernichtende Niederlage in Stalingrad, ist
selbstverständlich. Eine vollständige Biogra-
phie lag bislang jedoch nicht vor.3 Sie ist nun
von Torsten Diedrich vom Militärgeschichtli-
chen Forschungsamt in Potsdam präsentiert
worden. Der Verfasser, der schon vor der
Wende im Militärgeschichtlichen Institut der
DDR tätig war, gilt als ausgewiesener Paulus-
Experte, und entsprechend umfangreich ist
seine Untersuchung geworden: Sie umfassen
579 vom Verlag sehr eng gesetzte Seiten.

Diedrich beginnt die durchgängig chro-
nologisch strukturierte Paulus-Biographie im
Kaiserreich und mit dem Satz: „In jener Zeit,
im Jahre 1890 erblickte im hessischen Brei-
tenau ein Knabe das Licht der Welt, der ein-
mal den Weg in das Offizierskorps als den sei-
nen wählen sollte.” (S. 26) Man erfährt, dass
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der Ort Breitenau 1890 einige Hundert Häu-
ser hatte und seine Geschichte ins 12. Jahr-
hundert zurückging, als „zwölf Hirsauer Be-
nediktinermönche im Jahr 1119 [...] die ersten
Gebäude errichteten“ (ebd.). Man ahnt es be-
reits: Torsten Diedrich hat sich vorgenommen,
alles zu erzählen, und er ist sehr akribisch,
was die Einzelheiten angeht.

Das wichtigste Ergebnis, das Diedrich aus
der Kindheit und Jugend von Friedrich Pau-
lus zieht, ist aber wohl, dass dieser von Be-
ginn an sehr ehrgeizig war, aber eben auch
sehr anpassungsfähig bis hin zur Kritiklosig-
keit, was – obwohl es in diesem Kapitel noch
unausgesprochen bleibt – bereits eine Erklä-
rung der späteren Entscheidungen als Gene-
ral sein soll. Paulus wurde nach dem Ab-
itur Berufssoldat, eine Karriere, in der Died-
rich ihm „Können, Fleiß, Unterordnung und
Gehorsam“ attestiert (S. 41). Auch die Hoch-
zeit von Paulus sieht der Autor „im Zeichen
der Karriere“ (S. 48ff.). Paulus wurde Offizier,
kämpfte im Ersten Weltkrieg, sah sich wie
viele andere Berufssoldaten zunächst aus sei-
ner geplanten Karriere geworfen, durfte dann
aber als Hauptmann doch in der Reichswehr
mitwirken, wo die Grundlage für seine Kar-
riere im Dritten Reich gelegt wurde. Tatsäch-
lich ging die Karriere nach 1933 forsch voran
und kurz vor dem Krieg war Paulus Stabs-
chef im Generalkommando XVI. Paulus ver-
suchte nicht anzuecken und beteiligte sich da-
her nicht an dem Widerstand. Im Krieg ge-
gen Polen war Paulus bereits Generalstabs-
chef der 10. und 6. Armee, unter anderem
bei dem berüchtigten General Reichenau, mit
dem er sich hervorragend verstand, wie Died-
rich zeigt. Paulus arbeitete sich in das Ober-
kommando des Heeres (OKH), in die „Schalt-
stelle militärischer Macht“ hoch und wur-
de schließlich der Nachfolger Reichenaus als
Oberbefehlshaber der 6. Armee.

Schon zuvor war Paulus maßgeblich in die
Planung für den Krieg gegen die Sowjet-
union einbezogen. Ausführlich widmet sich
Diedrich dann dem eigentlichen Bezugs-
punkt seiner Biographie: Stalingrad. Der im
Rückblick sicherlich wichtigste Abschnitt im
politisch-militärischen Leben des Generals
beansprucht ein eigenes Kapitel. Die Schuld
von Friedrich Paulus, urteilt Diedrich entlang
der von Paulus selbst eingeräumten Verant-
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wortung, sei gewesen, dass er Durchhaltebe-
fehle ausführte (S. 298).

Für die Zeit der Kriegsgefangenschaft zeigt
Diedrich sehr glaubwürdig das Schwanken
des Generals zwischen alten Überzeugungen
und dem Willen, zu einem „neuen Deutsch-
land“ nach der Niederlage beizutragen. Die
Sorge, seine Beteiligung an politischen Akti-
vitäten im Exil könne zu einer neuen „Dolch-
stoßlegende“ beitragen, zeigt ebenso wie die
anfängliche Weigerung, dem so genannten
Bund deutscher Offiziere beizutreten, eine
weiterhin tiefe Verwurzelung in traditionel-
len Mentalitäten und politischen Vorbehalten.
Dass Paulus sich von Hitler gelöst hatte, ver-
deutlicht allerdings nicht zuletzt seine Zeu-
genaussage beim Nürnberger Hauptkriegs-
verbrecherprozess.

Der wohl von der historischen Forschung
bislang am meisten vernachlässigte Teil der
Biographie beschäftigt sich mit dem Leben
von Friedrich Paulus in der DDR. Tatsächlich
kann Diedrich hier mit einer Fülle von neu-
en Details aufwarten, die auch weitere Ein-
blicke in den Umfang der SED-Westarbeit er-
lauben. Das Kapitel zu seiner politischen In-
strumentalisierung als „Schachfigur“ bezieht
zudem längst vergessene Protagonisten der
damaligen gesamtdeutschen Arbeit ein, so
den aus der ehemaligen Waffen-SS stammen-
den Joachim Nehring, der nun als Vorsitzen-
der des westdeutschen „Bundes für Deutsche
Einheit“ zu einer Gruppe ehemaliger Wehr-
machtsoffiziere in der Bundesrepublik gehör-
te, um die sich die SED zeitweilig stark be-
mühte. Biographien machen dann Sinn, wenn
man sie als Möglichkeit begreift, an der Ge-
schichte eines Lebens politische Strukturen,
Prozesse oder Mentalitäten einer Zeit exem-
plarisch zeigen zu können. Torsten Diedrichs
Paulus-Biographie tut dies und füllt darüber
hinaus ein Desiderat der bislang schwachen
Paulus-Forschung. Ein lesenswertes Buch.
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